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Einfilhrung

~6 1 Einführun
g17

'5 Ludwig Schwanthaler (1802-1848), Hotbildhauer unter König Ludwig I., war
sicherlich der bedeutendste süddeutsche Bildhauer des 19. Jahrhunderts. Er war

5 auch einer der vielseitigsten. Bereits die Zeitgenossen, wohlmeinende Freunde

9 ebenso wie distanziertere Kritiker, priesen die schier unerschöpfliche Phantasie ;:
1 des Künstlers. Ernst Förster, ein Schüler von Peter Cornelius und später ein aus-

gewiesener Kunsthistoriker, der Schwanthalers künstlerischen Werdegang von
dessen Beginn an verfolgt hatte, schrieb 1860 in seiner Geschichte der deutschen
Kunst I:

"In so vielen hundert Situationen und Handlungen, so vielen tausend Gestalten,

Bewegungen, Stellungen -beinahe keine Wiederholung und eine Mannichfaltig-
keit fast ohne Gleichen. ...Seiner reichen Phantasie stand eine begabte Hand zu

Gebote, die ohne alle Anstrengung die Anschauungen der Seele niederschrieb.
Nur einer solchen Hand war es möglich, in der kurzen Zeit eines Viertel-
Jahrhunderts mehr als IOD Statuen, mehrere tausend Ellen Basreliefs, viele Me-
daillons, Bildnisse, Schmucksachen ec. und jene Unzahl Zeichnungen zu vollen-
den".

Von den bei Förster aufgezählten Werkgruppen ist nur noch ein Teil bis in die

heutige Zeit erhalten. So sind vor und während des letzten Weltkrieges die
"mehreren tausend Ellen Basreliefs" zerstört worden, die als Wand friese die

Prunkappartements Ludwigs I. in der Residenz2 und den Speisesaal des Herzog-
Max-Palais3 schmückten. Sie waren ebenso wie die in einigen Räumen des neu-
en Residenzbaues ausgefiJhrten Wand fresken nach den bereits von Nagler hoch-
gerühmten Entwürfen Schwanthalers gestaltet worden4. Verloren ist auch das
Schwanthaler-Museum5, in welchem über 200 originale Gipsmodelle zu den
meisten skulpturalen Werken des Künstlers verwahrt wurden. Die Modelle hät-

I Förster, Geschichte der deutschen Kunst, S.227

2 Schwanthaler hatte allein fiir die Wanddekoration des Thronsaales einen 16-teiligen Fries

mit über 300 Einzelfiguren gestaltet, die Szenen aus den Siegesliedern Pindars entnommen
waren

3 1937 wurde das Herzog-Max-Palais an der Ecke Ludwigstraße/von-der-Thann-Straße von

den Nationalsozialisten enteignet und anschließend geschleift, um den Bau einer breiten
Aufmarschstraße fiir Hitlers jährlichen Festzug zum Haus der Kunst zu ennöglichen. Die
Innendekoration wurde jedoch abgenommen und ist teilweise erhalten. Siehe dazu: Vom
Herzog-Max-Palais zur Landeszentralbank, München 1990 und Büttner, Klenze und die
Bildenden Künstler, in: Kat. München 2000, S.154 und Büttner, Antike Heroen, S.34-37

4 Neues Allgemeines Künstlerlexikon, Bd. XVIII, Hrsg. G.K. Nagler, Leipzig, 3. Aufl. als

unveränderter Abdruck der I. Aufl. 1835-1852, S.90
5 Rank, Das Museum L. Schwanthalers, S.97-193
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ten nicht nur Zeugnis von der ungewöhnlichen Fülle dieses produktiven Künst-
lerlebens geben können, der Wert der Modelle hätte vor allem darin bestanden,
daß sie die originalen Vorlagen für die anschließende Ausführung in Stein oder
Bronze im Großen waren und deshalb nicht nur die Handschrift des Künstlers
gezeigt, sondern auch ein Urteil über dessen künstlerische Qualität erlaubt hät-
ten.

Präsent im öffentlichen Bewußtsein heute sind von den Werken Schwanthalers
vor allem die beeindruckende Kolossalstatue der Bavaria, das nördliche Giebel-
feld der Walhalla und die während der Kriegswirren zwar beschädigten, jedoch
erhalten gebliebenen Ahnenstatuen der Wittelsbacher Regenten. Eine Anzahl
von Denkmälern zur Erinnerung an berühmte Persönlichkeiten, verteilt über
halb Europa, wissen schon deutlich weniger Menschen ihrem Schöpfer zuzuord-
nen, erscheinen auch uns heutigen Menschen, die wir mit dem Denkmalskult des
19. Jahrhunderts weniger anzufangen wissen, als fremd.

Leider geriet Ludwig Schwanthalers reiches Oeuvre wie dasjenige zahlreicher
anderer, zu ihrer Zeit hochgeschät:l:ter Künstler aus der Ära König Ludwigs I.,
beispielhaft seien Leo v. Klenze, Peter Cornelius, aber auch Bertel Thorvaldsen
genannt, in der Wahrnehmung von Kunstkritik und Öffentlichkeit über lange
Zeit weitgehend in Vergessenheit. Bereits wenige Dekaden nach deren Tod und
erst recht in der ersten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts wurde die Kunst
dieser Zeit nicht mehr verstanden. Bis weit in das 20. Jahrhundert hinein war die
Auseinandersetzung mit der Kunst um und nach 1800 für die Kunstwissenschaft
ein offenbar problematisches Unterfangen. Sie äußerte sich in weitgehendem
Unverständnis gegenüber dem ästhetischen Empfinden jener vergangenen Epo-
che, wohl weil sie ihre Werturteile überwiegend aus der Sichtweise des 20.
Jahrhunderts schöpfte.

Gerechterweise hat sich die Wertschätzung sowohl im Hinblick auf die Epoche
als auch gegenüber der Qualität der Kunstwerke dieser Zeit und damit auch der
Künstler in den vergangenen 30 Jahren erheblich objektiviert und in der Sache
vertieft.

In diesem Sinne soll auch die hier vorliegende Arbeit, die sich mit dem großen
Bestand an Handzeichnungen Ludwig Schwanthalers auseinandersetzt, aufge-
faßt werden. Franz Pocci (1807-1876), Ludwig Schwanthalers engster Freund
seit Jugendzeiten, rühmte das zeichnerische Talent Schwanthalers in seinem von
ihm nach dem Tod des Künstlers verfaßten Lebensbild6:

6 Franz Pocci, Ludwig Schwanthaler, S. 113-114. Auch Nagler erzählt im Rahmen der Bio-
graphie des Künstler in einer bezeichnenden Anekdote, wie Bertram, der Freund der
Boisseree, Schwanthaler erstaunt und bewundernd dabei zusah, wie dieser innerhalb
weniger Minuten eine Kornpositionsskizze zu einem fiir Bertram bestellten Relief mit ei-
ner Szene aus dem Leben des Rl. Aegidius entwarf. Siehe Nagler, Neues Allgemeines
Künstlerlexikon, S.IOI
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" Wer ihn mit der Feder in der Hand seine Entwürfe machen sah, mußte über die
Leichtigkeit und Grazie staunen. Wie ein geistiger Strom glitten die Bilder auf
das Papier hin und Alles was er auch nach bekannten gegebenen Stoffen schuf,
war immer eine neue Dichtung seines eigenen Geistes, und es war, als ob in ihm
ein unerschöpflicher Quell gelegen!".

Weit über zweitausend Handzeichnungen sind aus dem Nachlaß Ludwig
Schwanthalers erhalten, die uns eine Vorstellung vom Reichtum seiner schöpfe-
rischen Phantasie und Erfindungskraft geben können. Der weitaus größere Teil
besteht aus vorbereitenden Zeichnungen vom Ureinfall bis zur zusammenfas-
senden Kompositionsskizze, welche die Basis seiner bildhauerischen Werke bil-
deten. Daneben gibt es noch eine Anzahl freier Zeichnungen, die, ohne an einen
bestimmten Auftrag gebunden zu sein, nach Schwanthalers persönlichen Vorlie-
ben entstanden sind.

Mehr als jeder andere Bildhauer seiner Zeit1 hat Schwanthaler auf der Basis un-
terschiedlichster literarischer Vorlagen Bildfolgen komponiert, von denen die
meisten in Wandmalerei oder Relief umgesetzt wurden. Dabei läßt sich vor allen
anderen Zeichnungen an denjenigen Kompositionen, die erzählende Darstellun-
gen zum Inhalt haben, besonders eindrucksvoll das hohe künstlerische Vermö-
gen Schwanthalers aufzeigen, das nicht zuletzt aus dessen profunder Kenntnis
antiker Literatur und antiker Kunstwerke herrührte, was sich anhand der fiir die-
ses Buch ausgewählten Werke gut belegen läßt.

In diesem Zusammenhang muß auch ein Problem angesprochen werden, das mit
den Verfechtern der Stilepochenkunst zu tun hat. Wie viele andere Künstler des
19. Jahrhunderts auch, ist Schwanthaler bis in die jüngste Vergangenheit ein
Opfer derjenigen geworden, welche die Kunst um und nach 1800 vornehmlich
als entweder klassizistisch oder romantisch einzuteilen gewohnt sind. Das ver-
meintliche Fehlen einer Übereinstimmung von Form und Inhalt wurde nicht nur
Schwanthaler als Stillosigkeit, als künstlerisches Unvermögen oder als bemühtes
Ausfiihren ungeliebter Aufträge ausgelegt. Dabei wurde übersehen, daß gerade
Schwanthalers Darstellungen von der Stillage und vor allem dem Modus abhän-
gig sind, die den Typus eines zu schaffenden Werkes bestimmen8.

7 1812 erwarb sich Bertel Thorvaldsen den Titel eines "Patriarchen des Basreliefs" wegen

seines phänomenalen Erfolges mit dem im Auftrag Napoleons filr den 3. Salon des Quiri-
nalspalastes geschaffenen, umfangreichen Relieffries, der den Einzug Alexanders d. Gr. in
Babyion zeigt, vgl. Jornaes, Thorvaldsen's "Triumph of Alexander", S.35-41. Martin von
Wagner hatte 1817 ein Stichwerk in Rom publiziert, dem eine Folge von 20 Zeichnungen
zu Schillers Gedicht "Das Eleusinische Fest" zugrunde liegen. 1818-1837 lieferte Wagner
erst Entwürfe, dann auch die Gipsmodelle filr den Fries in der Cella der Walhalla, die Ge-
schichte der Deutschen bis zu ihrer Christianisierung darstellend, vgl. Kat. Würzburg 1989

8 VgI. zu dieser Diskussion Bialostocki, Das Modusproblem, S.14-16 und Schmoll, gen.

Eisenwerth, Stilpluralismus, S.77
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Schwanthaler hatte sich eine individuelle und unter den Bildhauern seiner Zeit

einmalige Auffassung "klassizistischer" Skulptur zu eigen gemacht, die auf
Strenge und Idealität der Form basierte und sich mit seiner tief und ehrlich emp-

fundenen romantisch-patriotischen Gesinnung in einer spezifisch süddeutsch-
münchener Richtung vereinigte. Die fiir diese Arbeit ausgewählten Beispiele
machen dieses Charakteristikum deutlich9.

Es ist aus Ludwig Schwanthalers frühen Jahren eine feinsinnige, aquarellierte
Federzeichnung von beinahe psychologisierend zu nennendem Charakter erhal-
ten, auf der er sich selbst als Doppelnatur mit zwei Köpfen jeweils im Profil
dargestellt hat, und die bezeichnend ist fiir sein künstlerisches und persönliches
Selbstverständnis (Abb.l): in der linken Hälfte stellte er sich als antiker Bild-
hauer mit dem Gesichtstypus des Philosophen dar, der im Arm einen Hammer
und eine kleine Statue hält und bekleidet ist mit einem Chiton, während er sich
in der rechten Hälfte als Ritter versteht, bekleidet mit einer Mischung aus alt-

deutschem Gewand und kurzem Wams mit Puffärmeln, einen Humpen in der
Hand des ausgestreckten Armes und ein langes Schwert, dessen Spitze in die

Tiefe einer Felsspalte zeigt, am Riemen über der Schulter. Das Bein des Ritters
überspannt ausgestreckt die Kluft unter sich und findet rur sich und den Körper
darüber festen Halt, während sich der antike Bildhauer schon vorher auf festem
Boden befand. Dieses "Selbstportrait" ist, wie ich meine, kein Ausdruck von
innerer Zerrissenheit zwischen unvereinbaren Gegensätzen, sondern die bewußt

gezeigte Ambivalenz von Philhellenismus und romantischem Geist, letztlich
auch von griechischer und deutscher Auffassung der Kunst.

In der Tat zieht sich durch Schwanthalers Leben und künstlerische Leistungen
die Verbindung von Begeisterung fiir das Altertum und Schwärmerei rur das

Mittelalter wie ein roter Faden "und es ist schwer zu sagen, auf welchem Teil

der Doppelnatur das Übergewicht war; nur daß das Herz durch mittelalterliche
Träume mehr in behagliche Ruhe, durch die Bilder des Alterthumes mehr in
stürmische Bewegung gebracht wurde "10.

9 In diesem Sinne bescheinigte auch Barbara Eschenburg der Kunstauffassung von und unter

König Ludwig I. eine national orientierte Romantik, die auf klassizistischer Formenspra-
che basierte. VgI. Eschenburg, in: Kat. München 1987, S.491 Siehe dazu auch Sieveking,
in: Kat. München 1980, S.573 sowie Stephan List, Die Münchener Romantik und Die Ge-
sellschaft von den drei Schilden, in: Oberbayerisches Archiv, 63, 1874. München war
durch die seit dem Amtsantritt König Ludwigs I. an der Münchener Universität lehrenden
Baader, Schelling, Oken, Schubert, Maßmann und Görres zu einem Mittelpunkt der ro-
mantischen Geistesströmung in Deutschland geworden. V gl. auch Ricarda Huch, Die Ro-
mantik. Ausbreitung, Blütezeit und Verfall, Tübingen 1951, sowie Hans GrassI, Aufbruch
zur Romantik. Bayerns Beitrag zur deutschen Geistesgeschichte 1765-1785, München
1968

10 Förster, Denkmale deutscher Baukunst, S.27-28
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Es ist die Absicht der hier vorliegenden Untersuchung, mit Hilfe der erzählen-
den Darstellungen unter Schwanthalers Zeichnungen nicht nur einen bedeuten-
den Teil des verlorenen Oeuvres Ludwig Schwanthalers wieder lebendig werden
zu lassen, sondern vor allem die beiden, Schwanthalers Werk gleichrangig be-
stimmenden Wesensmerkmale herauszustellen und dadurch die bisher in
Kunstwissenschaft und Öffentlichkeit oftmals zu einseitig auf das romantische
Element festgelegte und deshalb unterschätzte Qualität des die Münchener Bild-
hauerkunst deutlich über seine eigene Lebenszeit hinaus prägenden Künstlers
zeigen zu können.

Der zeichnerische Nachlaß Ludwig Schwanthalers

Von den bis jetzt bekannt gewordenen knapp 2500 Zeichnungen Ludwig
Schwanthalers besitzt mit etwas mehr als 2000 Einzelblättern das Münchner
Stadtmuseum in der Schwanthaler-Sammlung der Graphischen Sammlung den
weitaus größten Anteil. Nicht nur die Anzahl der Einzelblätter ist herauszuhe-
ben, in ihnen ist vor allem die Gesamtheit des Schwanthaler'schen Oeuvres re-
präsentiert und ein sehr großer Anteil der Handzeichnungen besticht durch au-
ßerordentliche Qualität in der Ausruhrung. Das gewaltige Konvolut ist 1926
durch die Stadt von den Erben erworben worden I] und enthält Zeichnungen aus

der gesamten Schaffenszeit des Künstlers sowie einige Arbeiten von Schwantha-
lers Vater Franz Jakob (1760-1820) sowie von seinem Vetter Franz Xaver
(1799-1854) und dessen Sohn Rudolf Schwanthaler (1842-1879), alle drei eben-
falls Bildhauer. Von Ludwig Schwanthaler sind Jugendarbeiten und Akademie-
studien, Ureinfälle und reichlich rur den Werkprozeß notwendige Kompositi-
onsskizzen darin enthalten. Einzelstudien sowie eine kleine. aber sehr feine An-
zahlOriginalkartons, Kabinettstücke und eine ganze Reihe freier Arbeiten.

Im Museum lnnviertler ,Volkskundehaus in Ried im Innviertel befinden sich
Zeichnungen aller Generationen Schwanthaler seit dem 17. Jahrhundert bis zum
letzten Bildhauer der Familie. Rudolph Schwanthaler. von Ludwig Schwanthaler
etwa 80 Zeichnungen meist kleineren Fonnates und überwiegend Studien und
einfachere Skizzen aus dem Werkprozeß zu verschiedenen Arbeitenl2.

11 Karl Eidlinger. ehemaliger Kurator dl.'r (iraphis.:hen Sammlung des Münchner Stadtmuse-
ums. nl.'nnt 1926 als das Jahr. in wl.'lchl.'llI das Zl.'ichnungskonvolut in den Besitz des Histo-
rischen Muscums der Stadt Münchl.'n kam. Otten. Ludwig Michael Schwanthaler. S.88.
Den Erwerb dcr umfangreichl.'n Sammlung durch die Stadt betreffend. scheinen keine Ar-
chivalien mehr vorhanden /.U s.:in. Trot/. intensiver Suche in den einschlägigen Archiven
blieb dcr Vorgang unaullindbar

12 Die Zeichnungen Ludwig Schwanthalcrs wurden 1998 von den Nachtahren Ludwig
Schwanlhalcrs an das Muscum lnnvicrtlcr Volkskundchaus. Ricd i. Innkreis. verkauft.
Siehe dazu Gansinger. Wilhclminc Neudegger. S.I 09
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